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Eigentum, Drad und Berlag von N. Graßmann. 
Redattien und Expeditien Kirchplatz 3. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Deutſchland. 


Berlin, 23. November. Der „Standard“ 
nimmt aus der Thron rede dee deut ⸗ 
ſchen Kaiſere Beranlafjung, den Einfluß 
der Großmächte auf die Wirren im Orient zu 
beleuchten, und ſagt dabei u. A. 

„Der deutſche Kaiser ſpricht über viele Ge⸗ 
genſtände mit der Autorität eines höchſten Schieds · 
richters, wenn er aber wünſcht, der gegenwärtigen 
Kuheſtörung ein Ende zu ſeßen, dann muß er 
ſich an das Privatgebör feiner ſpeziellen Bundes ⸗ 
genoſſen wenden. Wir wiederholen: wir haben 
unſert Augen nicht auf König Milan und den 
Fürſten Alsxander in deren Beziehung zu dem 
Völkerrecht Europas zu lenken, ſondern auf die 
Kaiser Alexander und Franz Joſef in deren Bezle⸗ 
hungen zu einander. Wir geben nicht vor, dies Ge 
beimniß der Einverſtändniſſe zu kennen, welche die ge- 
rühmten Refultate der Beſprechung in Skierntewice und 
Kremſler waren. Es iſt aber ein offenes Ge ⸗ 
heimniß, daß, wenn deren Zweck beſchönſgend als 
die Erhaltung des Friedens geſchildert wird, der⸗ 
ſelbe in der Geſchäftsſprache treffender als eine 
Hinaus ſchiebung des Krieges bezeichnet werden 
könnte. Die Politik der Habſucht auf der Bal 
kan Halbiuſel zu offen zu verfolgen, wurde von 
belden Bewerbern um die Anwartſchaft auf das 
Gebiet des Sultans äußerſt unbequem befunden. 
Dem Freunde in Berlin war es mehr als unbe⸗ 
quem, «6 war gefährlich. Es ſtörte alle Pläne 
die Fürſten Bismarck und warf jeine Berechnun⸗ 
gen über den Haufen. In den Begegnungen der 
Kalſer wurde eint Art von modus vivendi ver- 
einbart, Der Reiz zur Gebiete Bereicherung be⸗ 
ſtand noch immer, obwohl der Gedanke auf Be- 
friedigung deſſelben für den Augenblick verleugnet 
ward. Wir hören, daß das kaiſerliche Einverned- 
men noch immer ebenſo in Kraft iſt, als jewals, 
daß Rußland und Oeſterreich über eine gemein ⸗ 
ſame Aktion in allen wöglichen Eventualttäten 
übe reingekommen find. Wird irgend Jemand 
durch dieſen Vorwand getäuſcht? Der Schein 
der Freundſchaft mag verbleiben, weil man dies 
dem gemeinſamen Freund: in Berlin ſchuldig if. 
Aber die fi kreuzenden Strömungen, die fort ⸗ 
während unter dem dünnen Schleier eines fried 
lichen Einvernehmens thätig gewiſen find, find 
em porgiſchnellt und bewegen die Oberfläche.“ 


— Das Präſidium des Reichstages iſt geſtern 
Mittag vom Kronprinzen empfangen worden; der 
Empfang beim Kaiſer wird erſt Mitte der Woche 
ſtattſinden. 


— Die ſozia demokratiſche Fraktion hat nach — dieſe Beſtimmung iſt neu — am Sonnabend 


der „Volks-Zeitung“ folgenden Aufruf erlaſſen : nur bis 12 Uhr Mittags arbeiten dürfen. 


„Partelgenoſſen! Mit dem heutigen Tage be- 
giunt die neue Reichstags ⸗Seſſton. Damit iſt für 
uns die Pflicht erwachſen, unſeren Poſten als 
Eure erwählten Vertreter im Reichstage wieder 
einzunehmen. Wir werden unſere Pflichten er- 
füuen, foweit es in unſeren Kräften ſteht. Aber 
dieſe Pflichterfüllung erfordert große finanzielle 
Opfer, die aus eigenen Mitteln zu bringen nur 
Einzelne von uns vermögen. Das Reich verwei⸗ 
gert den Volksvertretern Entſchädigungen, welche 
die Abgeordneten der Einzelſtaaten ſämmtlich und 
meiſt in reichlichem Maße beziehen. Bei Grün⸗ 
dung des norddeutſchen Bundes und ſpäter bei 
Gründung des deutſchen Reiches war man ge 
zwungen, das allgemeine Stimmrecht einzuführen, 
einestheils, weil es galt, für die neuen Juſtitu⸗ 
tionen im Volke Sympathien zu erobern, ande; 
rentheils aber und hauptſächlich, weil bei der gro⸗ 
ßen Verſchledenheit der Steuerſyſteme in den Ein- 
zelſtaaten und der Niederlaſſungs⸗Verhältniſſe kein 
gemeinſamer Boden vorhanden war, der die Ein ⸗ 
führung eines Zenſuswahlſyſtems für das Reich 
ermöglichte. Man fand aber in der Verweige⸗ 
rung der Dläten an die Reichstags Mitglieder ein 
Korrektiv gegen die demofratiſchen Wirkungen des 
allgemeinen Stimmrechte. Dieſem durch dis 
Diäten prozeſſe zu ſchärfſtem Aus druck gelangten 
Streben nach Einſchränkung des Volks willens muß 
das Volk aus eigener Initiative entgegenwirken, 
indem es freiwillig ſeinen Vertretern gewährt, 
was die das Klaſſen-⸗Intereſſe der Beſitzenden 
wahrende Staatsgewalt verweigert. Parteigen o 
ſen! Wir fordern Euch deshalb auf, dement- 
ſprechend zu handeln, überall Sammlungen für 
den Diätenfonds vorzunehmen und die geſommel⸗ 
ten Beiträge entweder an die Expedition des 
„Sozialdemokrat“ oder an einen von uns abzu⸗ 
führen. Die Quittung wird wie früher er⸗ 
folgen. 

— Initiativanträge der Parteſen 
find im Reichslage in nachfolgender Reibe bereits 
eingebracht worden (Die Reihenfolge der Bera 
thung richtet ſich bekanntlich, bemerlt die „Frelf. 
Ztg.“, in der Regel naß der Zeit der Ein- 
bringung) 
f 1) Geſetzentwurf der Sozialiſten (Auer vnd 
Genoſſen) betreffend Abänderung der Gewerbe 
ordnung; (ſogenanntes Arbeiterſchutzgeſeß). Der 
Autrag unterſcheidet ſich meiſt nur in unweſent 
lichen, zumeiſt redaktionellen Punkten von dem 
vorjährigen Antrag. Verhelrathete Frauen ſollen 


Feuilleton. 


Die Eiſenbahnen der europäiſchen Staaten in ihrem Verhältniſſe 
inhalte und zur Bevölkerung. 


Am Schluſſe des Jahres 1883 


zum Flächen⸗ 


dle kam 
Länge der 1 km Bahn 
fielte ſich in der Flüchen⸗ die auf 
Eijen- inhalt Be- 
bahnen Bevölkerung wohner 
km qkm qkm 

1. dem deutſchen Reiche auf 35749 540522 45862000 15,1 1283 

2. Dofterreih Ungarn - 20535 622309 38800000 30,3 „1889 

bußed . he . 23940 5016024 83909945 209,5 3504 

land : in. rer . 1181 373604 2142093 316,3 1814 

ichn a aan se 5 6600 442818 4603595 67,1 697 

8. Were... — 1562 318195 1916000 203,7 1226 

a. ae - 1817 38283 2028000 210 1116 

8. Großbritannien und Irland . 30058 313844 35611816 104 1184 

9. —NZ7—]—8 . 2118 33000 4225065 15,6 1995 

2. BE A An . 4320 29455 5720807 6,8 1324 
ere no... a . 366 2587 209570 7,0 572 
Fra en . 29469 528572 37672048 179 1278 
13. der Schweiz . 2798 41346 2889826 14,8 1032 
J . 8251 507036 16902621 61,5 2048 
15. Portugal e 1520 92829 4708178 611 3097 
18 —— — 9602 286588 29010652 29,8 3021 
17. Griechenlandʒzd + 5 22 64688 2018978 2940,4 91771 
18. Bosnien und Herjegowina.....-- - 370 52102 1184000 140,8 3200 
19, Bulgarien . 222 63972 2007919 288,1 9044 
ae url 5 1513 131402 5736000 868 3553 
21. der europälſchen Tür kei... . 1173 209722 5500000 178,8 4690 
überhaupt in Europa.. 183186 9708898 332299113 52,9 1814 


Die größte abſoluſe Länge der Eiſenbahnen in Europa hatte hiernach Ende 1883 das 
Deutſche Reich aufzuweiſen; ihm folgten Großbritannien und Irland, dann Frankreſch, Rußland, 


immer 


Der 
vorjährige Antrag der Sozialiſten wurde in die 
ſoztalpolitiſche Kommiſſion verwisfen und blieb dort 
unerledigt. 

2) Geſetzentwurf der Zentrumspartei (Rei⸗ 
chensperger und Genoſſen) wegen Wiedereinfüh⸗ 
rung der Berufung gegen Urtheile der Strafkam⸗ 
mer. Der Reichstag ging am 15. April 1885 
über denſelben Antrag auf Wunſch des Antrag ⸗ 
ſtellers zur einfachen Tagesordnung über, nachl em 
Staatsſekretär von Schelling erklärt hatte, daß 
dem Bundesrath eine Novelle zur Strafprozeß⸗ 
ordnung vorliege, in welcher u. A auch die Wile⸗ 
dereinführung der Berufung in Vorſchlag ge⸗ 
bracht wird. N 

3) Gesetzentwurf Lenzmann und Genoſſen 
(Mitglieder der freiſtunigen Partei und der Lolle⸗ 
partei) betreffend die Eniſchädigung für unſchul 
dig erlittene Unterſuchungs⸗ und Strafhaft. Der 
ebenfalls ſchon wieder hott eingebrachte Antrag 
wurde in der letzten Seſſion in der zweiten Be⸗ 
rathung einer Kommiſſion überwieſen, wo er un- 
erledigt blieb. 

4) Geſetzentwurf der Polen (von Jazdiewoski 
und Genoſſen), betreffend die Gerichtsſprache. 
Dieſer ebenfalls in der vorigen Eejflon einge: 
brachte Antrag wurde einer Kommiſſton über- 
wieſen und blieb dort unerledigt. Der Antrag 
erklärt in den der Krone Preußen ſeit dem Jahre 
1772 zugefallenen polniſchen Landestheilen die 
polniſche Sprache für der deutſchen gleichberechtigt 
und beſtimmt, daß, wo ſonſt im Reichsgeblet über 
Polen verhandelt wird, die der deutſchen Sprache 
nicht mächtig find, sin Dolmetſcher zuzuztehen und 
in dieſem Falls ein Nebeuprotokoll in der Sprache 
der Parteien aufzunehmen iſt. 

5) Geſeßentwurf der Deutſchkonſervativen be ⸗ 
treffend Abänderung der Reichsverfaſſung (Ver⸗ 
längerung der Wahlperiode). 

6) Gefepentwurf der Deutſchkonſervativen, 
die Penſion der Riichsbramten betreffend. 

— Mit rem ſerbiſchen Sieg sjabel iſt'e zu 


Ende. Ein Telegramm der „N. Fr. Pr.“ aus 


Belgrad, 20. d., geſteht jet kleinlaut zu: 


„Die Nachrichten vom Krlegsſchauplatze lauten 
beumuhiginder. Die Mißerfolge bat 
Sllonitza waree, wis ſich nach und nach heraus⸗ 
stalt eine förmliche Nisderlage der Donau- Di 
viſton. Privatzzeldunges zufolge wurden dis Ger 
ben im Lager durch die Bulgasen unter dem 


Kommando dee Fürſten Alexander überrumpelt 


und vollkommez zerſprengt. Obwohl die herbei ⸗ 
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Juſerate die Petitzetle 15 Pfennige. 


ellenden Kavalleris-Abtheilungen der Praportetovich - 
Diviſton Alles aufboten, um die vordringenden 
Bulgaren zurückzuwerfen und die Jufanterle-Ko⸗ 
lonnen Zeit zum Sammeln und zur normalen Ge⸗ 
fechtsentwicklung gewinnen zu laſſen, konnte die 
Infanterie troß wiederholter Anſtrengungen dem 
Anprall der Bulgaren nicht Stand halten und 
mußte, durch die feindlichen Blanienangriffe be- 
droht, unter heftigem Artiherle feuer des Feindes 
zurückweichen, um iner Umzingelung zu ent⸗ 
gehen. Der Rückzug der Serben wurde von den 
Bulgaren, wie es ſchelnt, entſprechend ausgenützt, 
und die geſchlagen Donau-Diviſton fol alle frü- 
her innegehabten Bohtionen aufgegeben daben. 
Die Shumadja-Diviflon hält den Dragoman⸗Paß, 
die Mo g- Oiviſton ſoll bis auf ſteben Kilometer 
vor Soſta angelangt jein (7). Die Nieterlage 
der Draau-Divifion wird auf grobe Fahrläſſig⸗ 
keit bei der Handhabung des Borpoftentienftss 
zurückgeführt, die ihren Grund in der allzu großen 
Stegesgewißheit und Unterſchätzung des Feindes 
haben dürfte. Die durch die jedenfalls bedeuten 
den Verſuſte entſtandenen Abgänge werden bald 
erſetzt werden.“ 

— Das britiſch⸗indiſche Expedit tons korps ge- 
gen Birma rückt der Hauptſtadt Mandalay immer 
näher, nachdem General Prendergaſt in dem er⸗ 
oberten befeſtigten Platze Mlnhla sine ſtarke Be- 
ſatzung zurückgelaſſen hat. Nach einem Telegramm 
des „Reuter 'ſchen Burcaus“ aus Rangun von 
geſtern landete eine engliſche Brigade in Magıoe 
und machte zwei Italiener, Commotto und Bec⸗ 
berint, zu Gefangenen. Das engliſche Haupr- 
quartier iſt nach Menho verlegt worden, das eben 
ſo wie Magwe bereits eine gute Strecke oberhalb 
Minhlus liegt. Das Expeditionskorps iſt von 
einem Belagerungspark begleitet, welcher den Bor- 
ſtoß einigermaßen erſchwert. Ueber die Einnahme 
der Forts von Minhla liegen in Londoner Blät- 
tern jetzt ausführlichere Berichte vor, nach de⸗ 
nen wir folgende zuſammenhängende Darſtellung 
geben: 

Der Einnahme ging ein Kampf am weſtlichen 
Ufer des Irrawaddy voran. Die Birmanen hate 
ten eine ſchwierige Paſſage in dem Fluſſe befe- 
ſtigt. Vampfer müſſen daſelbſt zwiſchen einer In⸗ 
jel und einer felſigen Anhöhe dicht am Flaßufer 
paffiren. und die Schoterigleit wird durch eine 
ſtarke Strömung im Kanal vergrößert. Auf der 
Anhöhe hatten die Truppen des König Totbo 
eint mit fünf Neunpfündern montirte Batterie 
errichtet, welche die Paſſage in einer Entfernung 
von etwa 100 Metern völlig beberrſchte. Gene⸗ 


BEITRETEN EEE ERSTE YET NER RE TERTE TE VAR c 
Defterreih-Ungaen und mit größerem Abſtande Italien, wo indeß die Länge der Eiſenbahnen noch 


nicht halb jo groß war als in Oeſterreich Ungarn. 


Relativ, d. h. im Vergleiche zum Flächenraume, 


war zur fraglichen Zeit Belgien am günſtigſten mit Eiſenbahnen ausgeſtattet, ſodann Luxemburg, 
Großbritannien und Irland, die Schweiz uod an fünfter Stelle das Deutſche Reich. Unter den 
größeren deutſchen Staaten ſtand in dieſer Beziehung das Köntgriich Sachſen, in welchem 1 km 
Babn auf 7,1 qkm entfiel, allen voran; nach ihm kamen Elſaß Lothringen und Baden, wo dis be⸗ 
treffende Verhälinißzahl 11,2 bez. 11,3 betrug, daun Württemberg, Balern und Preußen. 


Allerlei. 


Wie dam „Frankf. Journ.“ aus Kaſſel mit 
getgeilt wird, hat Lteske während ſeiner Ge⸗ 
fangenſchaft ir Wehlbeiden direkt eing ſtanden, an 
der Ermordung des Polſzeiraths Dr. Rumpff in 
der Weiſe betpeiligt geweſen zu fein, daß er mit 
mehreren anderen von außerhalb kommenden Per⸗ 
ſonen am 31. Dezember 1884, gemäß vorheriger 
Verabredung, auf dem Main Neckar⸗Bahnhofe zu 
Frankfurt zuſammengetroffen ſei zu dem Zwecke, 
die Ermordung des Dr. Rumpff auszuführen. 
Dies ſei ia den nächſten Tagen wiederholt verſucht 
worden, wobei er ſelbſt durch das Loos zur That 
beſtimmt geweſen ſei, während die Uebrigen auf⸗ 
gepaßt hätten Es ſei aber mißglückt, und habe 
er ſich demgemäß am 13. Januar Mittags von 
den Uebrigen getrennt und zu Fuß nach Darm- 
ſtadt begeben. Hier ſei er von einzm der anderen 
Männer, — welche ſämmtlich von ihm genau be 
ſchrieben wurden, — wieder eingeholt worden und 
habe derſelbe ihm dabel mitgetheilt, daß er ſorben 
am Abend des 13. Januar — den Mord 
ausgeführt und ſich mit der Eiſenbahn nach 
Darn ſtadt begeben habe. Bei Beſichtigung des 
Dolches, welcher zur That verwendet und noch 
blutig war, habe er ſich in Folge eines Anfloßes 
ſeltens ſeines Gefährten berſehentlich ſilbſt ver- 
wundet. Von dem letztirwähnten Manne will er 


ſich demnächſt getrennt haben. Außer den blermit 
zuſammenbängenden weitläufigen und meiſt offen⸗ 
bar entfisllten oder erlogenen proto kollariſchen Er⸗ 
zählungen in Betreff des Mordes hat Lieske an- 
ſchsinend noch bel Gelegenheit der überaus häufig 
von ihm erbetenen Untertedungen mit Beamten 
zahlreiche intereſſante und manchen ſeiner Partei⸗ 
genoſſen ſchwer kompromittirend: Nachrichten mit⸗ 
gethellt Seine Haltung war ſchwankend und 
wechſelreich, bald trotzig frech, bald wieder weich 
wie ein Kind, und nur die offenbare Furcht vor 
der Rache ſeiner Genoſſen ſchent ihn abgehalten 
zu haben, noch mebr zu ſagen, als er in der 
That geſagt hat. Charakteriſtiſch if, daß zwei 
Briefe von ihm ganz unbekannten ehrlichen Hand⸗ 
werkern, deren einer lediglich frommen Inhalts 
war, während der andere ihm ernſtlich die Un⸗ 
ſinnigkeit feiner anarchiſtiſchen Vernichtungs pläne 
vorhielt, ihn bis zu Thränen gerührt haben Daß 
er den Gefängnißdirsktor noch in feiner letzten 
Stunde ſeiner Vater nannte und unter Thränen 
bai „son an Stelle feines Vaters zum Richtplaßze 
zu detzieiten, iſt bekannt. Sein Gnadengeſuch if 
mir zu Geſicht gekommen. Te datirt vom 11. 
September d. J. und lautet: 

„Ich bin durch Erkenntuiß u. ſ. w. zum 
Tode verurtheilt, weil ich den Poltzeirath Run ff 
ermordet haben ſoll. Ich habs von der That ge⸗ 


wußt und bin ſelbſt am 7. Januar durch dag 
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vorgenommen worden. 


1,089,996 Mark, 
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ral Prendergaſt landete eine Truppen-Aöthellung bier über die Hauptſtadt ſeine Schleuſen geöffnet 


in Patanago, um die Stellung zu umgehen und 


das Fort an der Nordſeite anzugreifen. Inzwi⸗ 
ſchen beſchoß das Fluß Kanonenboot „Irra⸗ 
waddy“ das Fort; dies erwies ſich als hinrei · 
chend, die Birmanen ließen ihre Kanonen im 
Stich, und als die engliſchen Truppen in das 
Fort einrückten, entkam dis Garniſon an der an- 
deren Seite. Gleichzeltig beſetzten die walliſtſchen 
Züflliere die am anderen Ufer des Fluſſes gels- 
gene Stadt Sim⸗Bung⸗Wé und zerſtörten die 
Palliſaden. Die Kuligon⸗Kolonne unter Oberſt 
Baker, beſtehend aus dem 1. Madras -Infanteris⸗ 
Regiment und dem 2. und 11. bengaliſchen In⸗ 
fanterie-Regiment, landete am weſtlichen Ufer, um 
die Stadt Minhla und das Fort zu nehmen. An 
diejer Seite hat man wenig Widerſtand erwartet, 
fand denſelben aber nach der Uebergabe von Ku 
ligon höchſt entſchloſſen. Die Kanonenboot „Ir⸗ 
rawaddy“ und „Kathleen“ fuhren den Fluß dicht 
am weſtlichen Ufer hinauf. Plötzlich begannen 
zwei masklirte Batterien in der Stadt Minhla und 
eine Anzahl Schützen auf fie zu feuern. Ein 
ſcharfer Artilleriekampf entſpaunn ſich. Minhla 
wurde zufällig in Brand geſchoſſen und brannte 
nieder. Die weſtliche Kolonne hatte mehrere Dür- 
fer und Palliſadenwerke zu erſtürmen und der 
Kampf dauerte drei Stun den. 

— Darch bie Zeltungen ging auf Grund 
des jeßt dem Reichs tage zugegangenen Etats für 
die Verwaltung des Rilchshrer⸗s pro 188687 
die Mitheilung, es feien u ſprünglich nur 
7,000,000 Mark zur Komplettirung des Waffen⸗ 
materials in Ausſicht genommen geweſen, während 
fh jetzt aus dem Etat ergäbe, ber in Frage kom⸗ 
men de Betrag belauft ſich auf über 9 Millionen. 
Das würde die Deutung zulaſſen, als jet die Er- 
höhung der betreffenden Poſttion im Bundes rathe 
Das iſt jedoch keineswegs 
der Fall. Aus dem Etat ergiebt ſich, daß für 
Preußen 7,000,000 zu dem erwähnten Zwecke in 
Anſatz gebracht find; hierzu kommen aber nun 
noch Sachſen mit 700,000 Mark, Würtemberg 
mit 483000 Mark und die bateriſche Quote mit 
das find mithin zuſammen 
9,272,996 Mark. 


Aus land. 

Aus Antananarivo, der Haupiftadt Mada 
gaskars, bringt ein dortiger Korreſpondent der 
„Köln. Zig“ nähere Mitehellungen über die be 
reits telegraphiſch bekannt gewordenen Mißĩß⸗ 
erfolge der Franzoſen. Er ſſchreibt unter 
dem 26. September: 

Heute kann ich von einem neuen Siege 
der Madagaſſens im Nordweſten der Inſel 
berichten. Die Franzoſen griffen, 350 Mann 
ſtark und mit Hülfe der Sakalavaſtämme, in der 
Nähe der Baffandava-Bai und er Jaſel Noſſibe 
die Madagaſſen an, wurden aber von letzteren 
mit einem Verluſte von 40 Todten zurückgeſchla⸗ 
gen. Die Madagaſſen verloren 22 Mann an 
Todten und Verwundeten. Die Hovas verdanken 
dieſen Erfolg dem Engländer Sher vington, wäh 
rend in dem erſten Gefecht bei Mar fakandrianom⸗ 
bana der Engländer Willoughby, früher Führer 
eines Freikorps gegen die Boeren in Südafrika, 
fie zum Siege führte. Außer den Ginann ten 
ſtehen noch die Engländer Kapitän Graves und 
R. du Berge im Dienfle der Hovas. Die Som- 
mer, d. 5. die Regenzeit, iſt jetzt hereinge 
brochen; ſchon ſtit 14 Tagen hat der Himmel 
ER ER LT EEE ESTER RT 


Leos dann baflimmt geweſen, doch iR die That 
mißlungen, und jo hat man mir noch Vorwürfe 
gemacht. 


Und jo habe ich auch meinen richtigen Namen 
angegeben in der Wiethſchaft, wo ich gewohnt habe, 
damit ich die Sache nur los werde. 

Und ſo bin ich noch Nachmittage nach Darm⸗ 
ſtadt abgereiſt und da habe ich den (folgt 
ein offenbar pſeudonymer Name) wie ber getroffen, 
da hat er mir erzählt, daß er die That ausge ⸗ 

führt hat. 

Wie die Sache richtig iſt, habe ich am 5. 
zu Protokoll gegeben. 

Als ich im Jahre 83 nach Lauſanne in der 
Schweiß und nach Genf gekommen bin, da bin ich 
gleich in die Hände jener Leute gefallen. 

Jch habe deren Blätter geleſen und auch ver 
trieben, weil ich gidacht habe, ee iſt etwas Gutes, 
aber ich ſehe jetzt ein, daß Alles Uaſtun if, und 
jo bin ich doch jetzt weiter nichts, als ein verſühr 
ter Menſch. 

Ich habe die That nicht begangen, habe mich 
der Teilnahme entzegen und bitte Euer Majeſtät 
um Gnade. Ich bin set 22 Jahre alt und will 
zu ſühnen ſuchen, was ich gefehlt. 

Jultus Adolf Lieske.“ 

Des Kommentare zu biefen Thatſachen können 
wir uns füglich enthalten. 

* * 
* 

Ruhrort, 15. November. (Ein neues 
Taucherſchiff.) Bor einigen Tagen verließ der für 
die königliche Strombau-Berwaltung auf der Werft 
der „Outehoffnunge hütte“ neuerbaute Taucherſchacht 
den Hafen. Dirſes aus Eiſen gebaute Schiff, 30 
Meter lang und 7 Meter breit, iſt beflimmt, das 
Arbeiten im Bett des Stromes möglich zu machen. 
Es hat eine Dampfmaſchine von 30 Pferdelraft. 

m Maſchinenraum befinden ſich die Borgalege 
zum Heben und Senken der eigentlichen Taucher 

glocke, jo ts die der Winden am Deck. Die Tau⸗ 
cheralocke ſelbſt, d. t. der ins Waſſer ſich ſen⸗ 
kende Theti, beſteht aus 3 Abthellungen, der obe- 
ren Schleoſenkammer, dem mittleren Stuigſchacht 
und der unteren Arbeitsglock⸗. Grftere iſt mit 


und ſomit iſt für dieſes Jahr — das vierte des 
madagaſſtſchen Feldzuges — an weitere Unter⸗ 
nehmungen der Franzoſen nicht zu denken. Un ⸗ 
terdeſſen wird die Lage der Frauzoſen immer miß⸗ 
licher. Die friſch eingetroffenen europälfchen Trup⸗ 
pen ſterben ſchnell dahin — täglich werden in 
Tamatave wenigſtens zwei Soldaten beerdigt. 
Noch ſchlimmer ſteht es in Vohtmar und Mo- 
janga. Da die Franzoſen dort vom Innern ab 
geſchuitten find, jo werden die Lebensmittel von 
Tag zu Tag theurer, gewaltſame Eintreibungen 
und Bedrückungen bleiben nicht aus. Dadurch 
machen die Franzoſen ſich dort aus ehemaligen 
Verbündeten die erbittertſten Feinde. Die in 
Reunion angewor benen franzöſiſchen Freiwiligen 
weigern ih, nach Ablauf ihres Vertrages denſel⸗ 
ben erneuern zu laſſen, ſo daß ſich General Miot 
veranlaßt ſieht, fie gewaltſam zurückzuhalten. Ob⸗ 
gleich die Hovas über Lebensmittel in Hülle und 
Fülle verfügen und noch lange auszuhalten ver⸗ 
mögen, thut der Premierminiſter alles, um ſeinem 
Lande den Frieden wiederzugeben. Er hat ver⸗ 
ſucht, durch die Vermittelung des ttalieniſchen 
Konſuls ein gütliches Uebereinkommen zu Stande 
zu bringen und zu dem Zwack den Franzoſen die 
Nordweſtküſte und eine Kriegsentſchädigung ange⸗ 
boten. Hartnäckig weiſt aber General Miot tiefes 
Angebot zurück und beſteht auf der Ausdehnung 
der franzöſiſchen Schutz herrſchaft über die ganze 
Juſel, eine Anmaßung, welche die Hovas ehenſo 
entſchloſſen zurückwelſen Uad thatſächlich wird 
auch von hier lebenden Europäern die Errichtung 
einer Schutz herrſchaft Frankreichs nicht als ein 
Glück für das Land betrachtet.“ 

Am Schluſſe der Korreſpondenz wird darüber 
Klage geführt, daß in dem fo reichen Abſatzgeblet 
von den großen handeltreibenden Nationen de 
deutſche noch vollſtändig fehlt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. November. Der Gtettiner 
Lloyddampfer „Martha“. Kapitän A. Topp, iſt 
auf feiner Reife von Newpork nach Stettin am 
Sonnabend wohlbehalten in Gothenburg einge 
troffen. Außer einer vollen Ladung befanden ſich 
159 Paſſagtere an Bord. Die „Martha“ iſt 
eiwa am 28. cr. hier zu erwarten. 
Lanpgericht. Strafkam⸗ 
mer 3. Sitzung vom 23. November. 
Der Schlächter Alb. Richter in Meinzberg bei 
Jer dinands hof hatte es im Jahre 1884 unterlaj- 
ſen, den geſetzlichen Vorſchriften gemäß dir von 
ihm geſchlachteten Schweine auf Trichtnen unter 
ſuchen zu laſſen, er kam daher in Verlegenheit, 
als im Februar d. J. der Amtsdiener die Vor⸗ 
legung des Schlachtduches forderte, da nicht ein 
Schwein als geschlachtet eingeſchrieben war. Doch 
Richter ſchaffte Rath, er hatte noch 10 Atteſte 
über unterſuchte Schweine, welche der Fleiſchbe⸗ 
ſchauer aus Ferdinands hof im Jahre 1883 aus- 
geſtellt Hatte, dieſe nahm er, änderte die 1883 in 
1884 und übergab fie dem Amtsdiener. Natür- 
lich wurde die Fälſchung bald bemerkt und gegen 
Richter wurde Anklage wegen Urkundenfälſchung 
erhoben, er geſtand auch im Weſentuchen und 
wurde zu 1 Monet Gefängniß verurtheillt. 

Die verthel. Handelsmann Marie Teſchen⸗ 
dorf, geb. Tredermann, traf wegen Kuppelel 
eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 

Als am 19. September d. J, Abends gegen 
½12 Uhr, Herr Staatsanwalt Dr. E. ein Reſtaur ant 
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luftdichten Bentern verjepen und hat 2 Doppel- 
thüren mit darin befindlichen, (leinen Luftventllen. 
Die zweite Abtheil erg iſt ein ovaler Raum, wel⸗ 
cher nur als Bindeglied zur dritten, dem eigent- 
lichen Arbeitsraum, dient. Soll nun gearbeitet 
werden, d. b. das Waſſer aus dieſem Schachte 
entfernt werden, jo wird zunächſt die an einem 
boden Gerüſte in zwei ſogenannten Gall'ſchen 
Gliederketten hängende Taucherglocke bis auf den 
Boden des Fluſſes geſenkt. Hierauf wird von 
oben her durch ein Rohrſtück mit Schlauch von 
der Maſchine aus durch die Luftpumpe gepraßte 
Luft in die Glocke gebracht Der Druck oder die 
Höhe der Preſſung richtet ſich nach der Tauchtiefe, 
wächſt daher bei zunehmender Tlefe und verliert 
bei geringerer. Auf 4 m beträgt derſelbe 1,2 
Atmosphären. Disfer Ueberdruck veranlaßt ein 
Entweichen des Vaſſers aus dem Arbeite raum und 
ſchafft dadurch auf dem Boden des Fluſſes elne 
trockene Stelle von 3 m Durchmeſſer, gleich dem 
der Glock. So lange die Luftpumpe arbeitet, 
hält der innere Luftdruck der äußeren Wafjerfäule 
das Gleichgewicht, wodurch der Raum unter der 
Glocke vollſtändig trocken bleibt, ſo daß nunmehr 
alle Arbeiten, wie Losſchlagen von Felsſtücken, 
Ausgraben von Erde, Legen von Sprengminen 
u. dgl. bequem ausgeführt werden können Zur 
leichteren Beförderung der zu bewegenden Gegen ⸗ 
ſtände befindet ſich neben dem Steige ſchachte noch 
ein Fahrſchacht, in welchem dieſelben durch eiven 
Krahn in die Schleuſenkammer befördert werden. 
Wird die Arbeit elngeſtellt, jo treten die Leute 
durch die innere Thür der Kammer in den Vor⸗ 
raum, ſchließen dieſelbe und laſſen allmählich die 
Luft durch das Ventil in der äußeren Thür ent- 
weichen, und zwar ſo lange, bis der Druck in 
dieſem Raume gleich dem der äußeren Atmoſphäre 
iſt. Wenn dieſer Zuſtand eingetreten, wird die 
Thür geöffnet und die Arbeiter treten ins Freie. 
Zugleich wird die Luftpumpe abgeſtellt und die 
Maſchtnen vorgelege gehoben. Die Glocke taucht 
bis zu einer Tieft von 5 m. Das Tas cherſchiff 
wird geſchleppt und wellt augenblicklich in Mün⸗ 
chenwerth bei Düſſeldorf. 
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am Paradeplatz verließ, wurde er auf der Straße 
von dem Bäckergeſellen Karl Päſch angeredet 
und aufgefordert, noch en Glas Bier mitzutrin- 
ken. Herr Dr. E. verbat ſich energiſch derartige 
vertrauliche Anrede, hatte damit aber nur den Er⸗ 
folg, daß Päſch noch zuoringlicher wurde und trotz 
gütlicher Zureden erſichtlich bemüht war, einen 
Skandal herbeizuführen. Gleichzeitig trat ein Be⸗ 
aleiter des Päſch, der Arbeiter Heinrich Pietzke, 
hinzu und gab Herrn Dr. E. einen derartigen 
Stoß, daß derſelbe auf das Straßeupflaſter fiel 
und eine ſchwere Verletzung des richten Handge⸗ 
lenks davon trug. Päſch ſowohl wie Ptetzke wur⸗ 
den in Haft genommen und fand man bei Päſch 
noch emen Hut, welcher an demſelben Abend einem 
Referendar in einer Reſtauratlon am Paradeplatz 
abhanden gekommen war. Päſch war deshalb 
heute wegen Beleidigung und Diebſtahls, Piepke 
wegen Körperverlepung angeklagt. Mit Rückſicht 
darauf, daß ee fi im vorltegenden Falle um die 
Beleidigung reſp. Mißhandlung eines höheren Be- 
amten und höchſt wahrſcheinlich um eine erbärm⸗ 
liche Privatrache handelt, beantragte Herr Staats 
anwalt Mertens, welcher die Anklagebehörde 
vertrat, gegen Paſch wegen Beleidigung eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 4 Monaten, wegen Diebſlahls 
Greifprehung, gegen Pietzke 1 Jahr Gefängniß. 
Der Gerichtshof ging bei Päſch über das bsan- 
tragte Strafmaß noch bin aus und erkannte gegen 
denſelben auf 6 Monate, gegen Pletzke auf ein 
Jahr Gefängniß. 

Der Kanonler Zippe von der Wollnower 
Artillerie - Abtheilung hatte auf dem Marſch von 
und nach der Schießübung in Höckendorf daſſelbe 
Quartier bel dem Etgenthümer Starke erhalten. 
Hier fand er nicht nur an den ihm vorgeſte ten 
Speiſen und Getränken, ſonrern auch an der 
Wirthin Töchterlein Emma Gefallen und in jeine 
Garniſon zurückgekehrt, dachte er mit Sehnſucht 
an dies holde Kind zurück. Am 2. Oktober, einem 
Sonntag, entſchloß er ſich zu entſchiedenem Han⸗ 
deln, und ohne Urlauo zu nehmen, mach te er 
einen Abſtecher nach Höckendorf, um in aller Form 
um ſaine Emma anzubaiten. Doch Zippe hatte 
kein Glück, denn er wurde zwar ſehr freundlich 
ufgenommen und mit Kaffee bewirthet, er erhielt 
aber einen ganz entſchledenen Korb in Betreff 
ſeiner Herzenswünſche und böͤchſt ungemüthlich 
trollte er von dannen, und um den Schmerz nicht 
zu empfindlich zu machen, gad ihm Fräul. Emma 
noch ein Stäck Weges das Geleile. Doch kaum 
batte ſich dieſelbe von ihm entfernt, als er auch 
wieder nach der Starke'ſchen Wohnung zurück⸗ 
kehrte und dort einen Streit mit sinem Schwie⸗ 
gerſohn des St., dem Arbeiter Franz Riedel 
begann; demnächſt begab er ſich auf die Straße 
und begann auch dort mit dere Schlächterlehrling 
Karl Wendlandt Streitigkeiten. Letzterer 
ließ ſich dies jedoch nicht ruhig gefallen, ſondern 
ariff den Z. an, dieſer entitef, wurde jedoch von 
Wendlandt und Rledel verfolgt und mit Steinen 
geworfen. Vor dem Dorfe holten beide den 
Flüchtigen ein, warfen ihn zu Boden und miß⸗ 
handeiten ihn derart mit Stöcken, daß er drei 
Wochen im Lazareih zubringen mußte. Damit 
hatte die Lisbesgeſchichte des Zippe ihr Ende ar- 
reicht. Der Schlußeffekt derſelben batte jedoch 
heute noch ein Nachſpiel vor dem Strafrichter, del 
welchem ſich Riedel und Wendlandt wegen Miß⸗ 
handlung zu verantworten hatten und unter Zu- 
billigung mildernder Umſtände gegen Jeden auf 
6 Wochen Gefängniß erkannt wurde. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Lucla von Lammermoor.“ Oper in 3 Akten. 


Mittwoch: „Theodora.“ 


Im Verlage von M. Woywod in Breslau 
iR eine vaterländiſche Geſchichts⸗ und Unterhal⸗ 
tungs⸗Bibliothek erſchienen, welche jedes Bänd⸗ 
chen dauerhaft kartonnirt zu 1,50 M, hochelegant 
gebunden zu 2 M. beſtimmt und wohlgeeignet iſt, 
vaterländiſchen Sinn in der Jugend zu erwecken. 
Die einzelnen Schriften, wir erwähnen beifpiels- 
weiſe „Kurfürſt und Bauernſohn“ von Garlepp, 
„Kurbrandenburg in Afrika“ von Jahnke, „der 
Kommandant von Spandau“ von Wunſchmann, 
find in echt vaterländiſchem Geiſte geſchrieben und 
können zu Ge chenken für Kinder warm empfohlen 
werden. f [414] 

— In Paris ſoll „Lohengrin“ nun beſtimmt 
im Februar in der Opéra comique aufgeführt 
werden. Man will die Oper des Donnerſtag⸗ 
und Sonnabends am Vormittag geben. Jede der 
Hauptrollen ſoll doppelt beſetzt werden, damit die 
Borftelungen des Abends nicht unter denen des 
Vormittatzs leiden und damit die Sänger nicht zu 
ſehr angeſtrengt werden. Die Titelrolle fingen 
Talazac und Lubert, die Elſa Mad. Heilbronn 
und Mlle. Calvé, den Telramund Bouvet und 
Carroul. Für die Ortrud iſt bis jetzt erſt Mlle. 
Deschamps beſtimmt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Bekanntlich haben die Pariſer Gerichte 
vor einigen Tagen die Scheidung der Ehe Nico⸗ 
linde aus geſprochen. Die Frau des Tenoriſten 
weigerte ſich, wie man weiß, lange Jahre, auf 
ihren Mann zu verzichten, und har erſt in die⸗ 
ſem Jahre gegen eine Entſchädigang von einer 
Viertelmillion Franks in dis Treunung gewilligt 
In den letzten Tagen hat uus die Dame nicht 
weniger als ſteb ig Hetraths Anträge aus Eng⸗ 
land und Frankreich erhalten; »in Theil der Freier 
erbistet ſich, ihr „durch Liebe und Treue die un⸗ 
glückliche erſte Ehe aus dem Gedächtniſſe zu brin- 


gen". Andere wleder appelltren an die weibliche 
Eitelkeit und ſchreiben: „Hetrathen Sie, und 
bewelſen Ste ihm damit, daß ſie noch ſchön und 
begehrenswerth find“. Ein Pariſer Lebemann bo⸗ 
merkt zum Schluſſe ſeines ausführlichen Antrages: 
„Ich bin Marquis, wenn Sie mich nehmen, wer⸗ 
den Sie Marquiſe, Adelina Patti, bie es nicht 
mehr iſt, würde ſich zu Tode ärgern.“ Madame 
Nicolint ſoll dem Iepteren bereits große Hoffaun- 
gen gemacht haben. 

— (Doktor Maßger.) Wie dem „Temps“ 
aus Haag telegraphirt wird, iſt der berühmte 
Maſſeur, Doktor Metzger, von dem Papſte einge⸗ 
laden worden, ſich in dieſem Winter nach Rom 
zu begeben, um ihm jene Pflege zu widmen, welche 
ſein Geſundheltozuſtand erfordert. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 23. November. Guten Informatio- 
nen zufolge erſcheint für morgen oder übermorgen 
der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes zwischen Ser 
bien und Bulgarien wahrſcheinlich. 

Wien, 23. November Bezüglich des geſtrl⸗ 
gen poltzellichen Einſchreitens gegen eine Kund⸗ 
gebung bulgariſcher Studenten wird von kompe⸗ 
tenter Seite mitgetheilt: Einige Journale legen 
dem geſtrigen Vorfalle, daß zum Milttärbienfi ein 
berufene bulgariſche Studenten fi auf der Straße 
etwas lärmend benahmen, eins Wichtigkeit bei, 
welche ihm keineswegs zukommt. Nur einer Stu⸗ 
dentengruppe, welche durch Geſang und das Mit- 
führen eines Jähnchens ſich mehr bemerkbar machte, 
wurde von der Wache mit der Aufforderung, fi 
ruhig zu verhalten, entgegengetreten und das 
Fähnchen abgenommen, ſonſt tft nichts Aufſehen 
Ercegendes vorgekommen. Die bulgartſchen Stu ⸗ 
denten waren keineswegs von flawiſchen Vereinen, 
ſondern von mehreren flawiſchen Studenten be- 
gleitet. 

London, 23. November. Wie hisfigen Blär⸗ 
tern aus Konſtantinopel vom 21. d. M. telegra- 
phiet wird, richtete die Pforte on Serbien die Auf⸗ 
forderung, das von ſerbiſchen Truppen biſetzte 
bulgariſche Gebtet unverzüglich zu räumen. 

Belgrad, 22. November. Laut den vom 
Kriegs ſchauplatze von ſerbiſcher Seite vorliegenden 
Nachrichten machten die Bulgaren geſtern einem 
Angriff auf die von Süden her anrüdende ver- 
einigte Morawa; und Schumadja⸗Diviſton. Der 
Angriff wurde nach heftigem Kampfe zurückgewie⸗ 
ſen, die Serben haben ihre Stellungen gegen 
Slivnitza und Soſia hin weiter vorgeſchoben. 

In vergangener Nacht kamen 600 Verwun⸗ 
dete un 273 Gefangene hier an, die Königin 
war bei dem Empfange der Verwundeten auf dem 
Bahnhofe anweſend. 

Belgrad, 23. November. Die Zahl ver bis 
jetzt hier eingetroffenen Verwundeten beträgt be⸗ 
reits über 3000, die der bulgariſchen Gefangenen 
1500. Es herrſcht Mangel an Aerzten. 

Die Timok⸗Diviſſon bewegt ſich ſüdwärts zur 
Bereinigung mit der Hauptarmet, hat die Bul⸗ 
garen bei Belgradſchick verdrängt und Streifkorps 
in das Lomgebiet entſendet. 

Pirot, 23 November. Offiziell. Die von 
bulgariſcher Seite ausgehende Behauptung, daß 
ſich in der ſerbiſchen Armee Freiwillige befänden, 
iſt unbegründet, da die ſerbiſche Armee nur aus 
regulären Truppen beſteht und prinzipiell keine 
Freiwilligen angenommen werden. Die Berichte 
aus bulgariſchen Quellen, wonach ſerbiſche Trup⸗ 
pen einen bulgartſchen Sanitäts wagen überfallen 
und die darin befindlichen Verwundeten getöbiet 
hätten, find‘ völlig aus der Luft gegriffen. Die 
Serben ſind im Gegentheil in der Lage, über 
herzloſe Behandlung ſerbiſcher Berwundster ſeitens 
der Bulgaren zu klagen. Nach dem Gefecht am 
17. d., wo die bulgariſchen Truppen vordrangen 
und dann wieder zurückgedrängt wurden fand 
man durch Bajonnetſtiche getödtete ſerbiſche Ver⸗ 
wundete. Bei derſelben Gelegenheit gab ein bul⸗ 
gariſches Bataillon, das einem ſerbiſchen Bataillon 
gegenüberſtand, Zelchen, daß es ſich ergeben wolle, 
und näherte ſich bis auf zehn Schritte. Der ſer⸗ 
biſche Kompagnieführer, Lleutenant Ratkovlcs, trat 
vor und reichte dem bulgariſchen Kompagnie führet 
die Hand, die bisjer erfaßte, jedoch ſchon im näch⸗ 
fen Augenblick feinen Revolver abbrüdte, fo daß 
Ratkovics todt niederſank. Wie auf Kommando 
gab das bulgariſche Bataillon ſodann Feuer auf 
das ſerbiſche Bataillon. Ferner iſt poſitiv be⸗ 
kannt, daß die Bulgaren mit den wenigen ſerbi⸗ 
ſchen Gefangenen, die ſich in ihren Händen befin- 
den, unmenſchlich verfahren, während die Serben 
die bulgariſchen Gefangenen milde behandeln und 
in der Pflege der ſerbiſchen und bulgarischen Ver⸗ 
wundeten keinen Unterſchled machen. 

Von den Gefechten am 17., 18. und 19. 
d. M. iſt noch zu melden, daß ſich das jerbifche 
Offigterkorps trefflich benahm und daher große 
Verluſte erlitt. Die Berlufte der bulgariſchen Ar- 
moe find ſehr bedeutend. 

Bombay, 23. November. Geſtern fanden 
in Broach Ruheſtörungen ſtatt, zu denen der Um⸗ 
ſtand als Anlaß diente, daß ein Frommgläubiger 
den von ihm zur Errichtung eines Tempels ge⸗ 
wünſchten Bauplatz niet erhielt. Die Aufrührer 
bewächtigten ſich der Gewehre im Poltzel⸗Depot 
und begaben ih ſodann nach der Fillale der 
Bombay Bank, um dieſelbe zu plündern, was 
ibnen indeß infolge des Einſchreitens der Polizei 
nicht gelang. Der Polizeichef iſt getödtet, drei 
Polizeileute wurden verwundet. Von den Auf- 
rührern wurden 5 erſchoſſen. Die Ruhe iſt wie⸗ 
derhergeſtillt. 


